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Wachsen wie ein Baum an der Quelle

BÅume im Abend ihr, groÇe Symbole,
Die ihr lautlos zum Himmel ragt.
O ihr Gelassnen, ruhende Pole,
Was hilft euch tragen, daÇ ihr es wagt?

HÅnde der Erde, nach Himmeln greifend,
Dulder in jahreszeitlichem Gang,
Atemlos Seiende, wunderbar reifend
Wie ein gÉttlicher groÇer Gesang.

Fedor Malchow

Wurzeln

Du hast vor ihm Raum gemacht und hast ihn lassen einwurzeln,
daÇ er das Land erfÄllt hat. (Psalm 80,10)

Du sollst wissen, daÇ nicht du die Wurzel trÅgst, sondern die Wurzel trÅgt dich. 
(RÉmer 11,18b)

Wenn die Wurzel heilig ist, so sind auch die Zweige heilig. (RÉmer 11,16b)

LaÇt unter euch nicht eine Wurzel aufwachsen, die da Gift und Wermut hervorbringt. 
(5. Mose 29,17)

Gesegnet aber ist der Mensch, der sich auf den Herrn verlÅÇt
und dessen Zuversicht der Herr ist.

Der ist wie ein Baum, am Wasser gepflanzt,
der seine Wurzeln zum Bach hin streckt.

Denn obgleich die Hitze kommt, fÄrchtet er sich doch nicht,
sondern seine BlÅtter bleiben grÄn;

und er sorgt sich nicht, wenn ein dÄrres Jahr kommt,
sondern bringt ohne AufhÉren FrÄchte. (Jeremia 17,7-8)

Durch Gottlosigkeit kann der Mensch nicht bestehen,
aber die Wurzel der Gerechten wird bleiben. (SprÄche 12,3)

Denn ein Baum hat Hoffnung,
auch wenn er abgehauen ist;

er kann wieder ausschlagen,
und seine SchÉÇlinge bleiben nicht aus.

Ob seine Wurzel in der Erde alt wird
und sein Stumpf im Boden erstirbt,



so grÄnt er doch wieder vom Geruch des Wassers
und treibt Zweige wie eine junge Pflanze. (Hiob 14,7-9)

BÄume - ein jeder nach seiner Art

Und Gott sprach: Es lasse die Erde aufgehen Gras und Kraut, das Samen bringe, 
und fruchtbare BÅume auf Erden, die ein jeder nach seiner Art FrÄchte tragen, in 
denen ihr Same ist. Und es geschah so. Und die Erde lieÇ aufgehen Gras und Kraut, 
das Samen bringt, ein jedes nach seiner Art, und BÅume, die da FrÄchte tragen, in 
denen ihr Same ist, ein jeder nach seiner Art. Und Gott sah, daÇ es gut war. Da ward 
aus Abend und Morgen der dritte Tag. (1. Mose 1,11-13)

Ich will in der WÄste wachsen lassen
Zedern, Akazien, Myrten und ÑlbÅume;

ich will in der Steppe pflanzen
miteinander Zypressen, Buchsbaum und Kiefern,

damit man zugleich sehe und erkenne
und merke und verstehe:

des Herrn Hand hat dies getan,
und der Heilige Israels hat es geschaffen. (Jesaja 41,19-20)

Denn der Herr, dein Gott, fÄhrt dich in ein gutes Land, ein Land, darin BÅche und 
Brunnen und Seen sind, die an den Bergen und in den Auen flieÇen, ein Land, darin 
Weizen, Gerste, WeinstÉcke, FeigenbÅume und GranatÅpfel wachsen, ein Land, 
darin es ÑlbÅume und Honig gibt, ein Land, wo du Brot genug zu essen hast, wo dir 
nichts mangelt, ein Land, in dessen Steinen Eisen ist, wo du Kupfererz aus den 
Bergen haust.
(5. Mose 8,7-9)

Jesus sprach aber: Wem ist das Reich Gottes gleich, und wem soll ich's vergleichen? 
Es ist einem Senfkorn gleich, welches ein Mensch nahm und warf's in seinen Garten; 
und es wuchs und ward ein Baum, und die VÉgel des Himmels wohnten unter seinen 
Zweigen. (Lukas 13,18-19)

BaumkrÄfte

Joseph wird wachsen,
er wird wachsen wie ein Baum an der Quelle,
daÇ die Zweige emporsteigen Äber die Mauer. (1. Mose 49,22)

Am nÅchsten Morgen, als Mose in die HÄtte des Gesetzes ging, fand er den Stab 
Aarons vom Hause Levi grÄnen und die BlÄte aufgegangen und Mandeln tragen. (4. 
Mose 17,23)

Die BÅume des Herrn stehen voll Saft,
die Zedern des Libanon, die er gepflanzt hat.

Dort nisten die VÉgel,
und die Reiher wohnen in den Wipfeln. (Psalm 104,16-17)



Der Feigenbaum hat Knoten gewonnen,
und die Reben duften mit ihren BlÄten. (Hoheslied 2,13a)

Wasser lieÇ ihn groÇ werden
und die Fluten der Tiefe in die HÉhe wachsen.

Ihre StrÉme gingen rings um seinen Stamm her,
und ihre Rinnsale sandte sie zu allen BÅumen auf dem Felde.

Darum ist er hÉher geworden
als alle BÅume auf dem Felde

und trieb viele Öste und lange Zweige;
denn er hatte Wasser genug, sich auszubreiten.

(Hesekiel 31,4-5)

Ich will fÄr Israel wie ein Tau sein,
daÇ es blÄhen soll wie eine Lilie,

und seine Wurzeln sollen ausschlagen wie eine Linde
und seine Zweige sich ausbreiten,

daÇ es so schÉn sei wie ein Ñlbaum
und so guten Geruch gebe wie die Linde. (Hosea 14,6-7)

FÄrchtet euch nicht, ihr Tiere auf dem Felde;
denn die Auen in der Steppe sollen grÄnen

und die BÅume ihre FrÄchte bringen,
und die FeigenbÅume und WeinstÉcke sollen reichlich tragen.
(Joel 2,22)

Der Gerechte wird grÄnen wie ein Palmbaum,
er wird wachsen wie eine Zeder auf dem Libanon.

Die gepflanzt sind im Hause des Herrn,
werden in den VorhÉfen unsres Gottes grÄnen.

Und wenn sie auch alt werden,
werden sie dennoch blÄhen, fruchtbar und frisch sein,

daÇ sie verkÄndigen, wie der Herr es recht macht;
er ist mein Fels, und kein Unrecht ist an ihm. (Psalm 92,13-16)

LaÅ uns aufs Feld hinausgehen ...

Der Feigenbaum hat Knoten gewonnen,
und die Reben duften mit ihren BlÄten.

Steh auf, meine Freundin, und komm,
meine SchÉne, komm her! (Hoheslied 2,13)

Komm, mein Freund, laÇ uns aufs Feld hinausgehen
und unter Zyperblumen die Nacht verbringen,

daÇ wir frÄh aufbrechen zu den Weinbergen und sehen,
ob der Weinstock sproÇt und seine BlÄten aufgehen,

ob die GranatbÅume blÄhen.
Da will ich dir meine Liebe schenken. (Hoheslied 7,12-13)

Siehe, mein Freund, du bist schÉn und lieblich.
Unser Lager ist grÄn.



Die Balken unserer HÅuser sind Zedern,
unsere TÅfelung Zypressen. (Hoheslied 1,16-17)

Seine Gestalt ist wie der Libanon,
auserwÅhlt wie Zedern. (Hoheslied 5,15)

Wie ein Apfelbaum unter den wilden BÅumen,
so ist mein Freund unter den JÄnglingen.

Unter seinem Schatten zu sitzen, begehre ich,
und seine Frucht ist meinem Gaumen sÄÇ. (Hoheslied 2,3)

Unter dem Apfelbaum weckte ich dich,
wo deine Mutter mit dir in Wehen kam,
wo in Wehen kam, die dich gebar. (Hoheslied 8,5)

Die LiebesÅpfel geben den Duft,
und an unsrer TÄr sind lauter edle FrÄchte,

heurige und auch vorjÅhrige:
mein Freund, fÄr dich hab ich sie aufbewahrt. (Hoheslied 7,14)

Ich bin hinabgegangen in den NuÇgarten,
zu schauen die Knospen im Tal,

zu schauen, ob der Weinstock sproÇt,
ob die GranatbÅume blÄhen. (Hoheslied 6,11)

Wie schÉn und wie lieblich bist du,
du Liebe voller Wonne!

Dein Wuchs ist hoch wie ein Palmbaum,
deine BrÄste gleichen den Weintrauben.

Ich sprach: Ich will auf den Palmbaum steigen
und seine Zweige ergreifen.

LaÇ deine BrÄste sein wie Trauben am Weinstock
und den Duft deines Atems wie Öpfel;

laÇ deinen Mund sein wie guten Wein,
der meinem Gaumen glatt eingeht
und Lippen und ZÅhne mir netzt. (Hoheslied 7,7-10)

SchÇn geworden in seiner GrÇÅe ...

Wem bist du gleich in deiner Herrlichkeit?
Siehe, einem Zedernbaum auf dem Libanon,

mit schÉnen Östen und dichtem Laub und sehr hoch,
so daÇ sein Wipfel in die Wolken ragte.

Wasser lieÇ ihn groÇ werden
und die Fluten der Tiefe in die HÉhe wachsen.

Ihre StrÉme gingen rings um seinen Stamm her,
und ihre Rinnsale sandte sie zu allen BÅumen auf dem Felde.

Darum ist er hÉher geworden
als alle BÅume auf dem Felde

und trieb viele Öste und lange Zweige;
denn er hatte Wasser genug, sich auszubreiten.



Alle VÉgel des Himmels nisteten auf seinen Östen,
und alle Tiere des Feldes hatten Junge unter seinen Zweigen,
und unter seinem Schatten wohnten alle groÇen VÉlker.

Er war schÉn geworden in seiner GrÉÇe mit seinen langen Östen;
denn seine Wurzeln hatten viel Wasser.

So war ihm kein Zedernbaum gleich in Gottes Garten,
und die Zypressen waren seinen Östen nicht zu vergleichen,

und die Platanen waren nichts gegen seine Zweige.
Ja, er war so schÉn wie kein Baum im Garten Gottes.

Ich hatte ihn so schÉn gemacht mit seinen vielen Östen,
daÇ ihn alle BÅume von Eden im Garten Gottes beneideten.

(Hesekiel 31,2b-9)

Damit sich keiner Éberhebe ...

Darum - so spricht Gott der Herr: Weil er so hoch geworden war, daÇ sein Wipfel bis 
in die Wolken ragte, und weil sein Herz sich erhob, da er so hoch geworden war, 
darum gab ich ihn dem MÅchtigsten unter den VÉlkern in die HÅnde, daÇ der mit ihm 
umginge, wie er verdient hat mit seinem gottlosen Tun, und ihn vertriebe. Fremde 
hieben ihn um, die GewalttÅtigsten unter den VÉlkern, und lieÇen ihn liegen. Seine 
Öste fielen auf die Berge und in alle TÅler, und seine Zweige lagen zerbrochen an 
allen BÅchen im Lande, so daÇ alle VÉlker auf Erden wegziehen muÇten und ihn 
liegen lieÇen, weil er keinen Schatten mehr gab. Alle VÉgel des Himmels saÇen auf 
seinem gefÅllten Stamm, und alle Tiere des Feldes legten sich auf seine Öste, damit 
sich fortan kein Baum am Wasser wegen seiner HÉhe Äberhebe und seinen Wipfel 
bis in die Wolken recke und kein Baum am Wasser sich erhebe Äber die andern. 
Denn sie mÄssen alle unter die Erde und dem Tod Äbergeben werden zu den 
Menschen, die in die Grube fahren.

So spricht Gott der Herr: An dem Tage, an dem er hinunter zu den Toten fuhr, da lieÇ 
ich die Fluten der Tiefe um ihn trauern und hielt ihre StrÉme an, daÇ die groÇen 
Wasser nicht flieÇen konnten. Ich lieÇ den Libanon um ihn trauern, daÇ alle BÅume 
auf dem Felde um seinetwillen verdorrten. Ich erschreckte die VÉlker, als sie ihn 
fallen hÉrten, da ich ihn hinunterstieÇ zu den Toten, zu denen, die in die Grube 
gefahren sind. Damit trÉsteten sich unter der Erde alle BÅume von Eden, die 
edelsten und besten vom Libanon, alle, die am Wasser gestanden hatten. Denn sie 
muÇten auch mit ihm hinunter zu den Toten, zu den mit dem Schwert Erschlagenen, 
weil sie unter dem Schatten seines Arms gewohnt hatten inmitten der VÉlker. Wem 
bist du gleich, Pharao, mit deiner Pracht und Herrlichkeit unter den BÅumen von 
Eden? Und du muÇt mit den BÅumen von Eden unter die Erde hinabfahren und unter 
den Unbeschnittenen liegen, die mit dem Schwert erschlagen sind. So soll es dem 
Pharao gehen und seinem stolzen Volk, spricht Gott der Herr.

(Hesekiel 31,10-18)

Im Schatten seiner Zweige bleiben ...



Gott der Herr aber lieÇ eine Staude wachsen; die wuchs Äber Jona, daÇ sie Schatten 
gÅbe seinem Haupt und ihm hÄlfe von seinem Unmut. Und Jona freute sich sehr Äber 
die Staude. (Jona 4,6)

So spricht Gott der Herr:
Dann will ich selbst von dem Wipfel der Zeder
die Spitze wegnehmen und ihr einen Platz geben;

ich will oben von ihren Zweigen ein zartes Reis brechen
und will's auf einen hohen und erhabenen Berg pflanzen.

Auf den hohen Berg Israels will ich's pflanzen,
daÇ es Zweige gewinnt

und FrÄchte bringt
und ein herrlicher Zedernbaum wird,

so daÇ VÉgel aller Art in ihm wohnen
und alles, was fliegt, im Schatten seiner Zweige bleiben kann. (Hesekiel 17,22-23)

Und Jesus sprach: Wem wollen wir das Reich Gottes vergleichen, und durch welches 
Gleichnis wollen wir es abbilden? Es ist wie ein Senfkorn: wenn es gesÅt wird aufs 
Land, so ist's das kleinste unter allen Samen auf Erden; und wenn es gesÅt ist, so 
geht es auf und wird grÉÇer als alle StrÅucher und treibt groÇe Zweige, so daÇ die 
VÉgel unter dem Himmel unter seinem Schatten wohnen kÉnnen. (Markus 4,30-32)

Auf beiden Seiten des Stromes mitten auf der Gasse ein Baum des Lebens, der trÅgt 
zwÉlfmal FrÄchte und bringt seine FrÄchte alle Monate, und die BlÅtter des Baumes 
dienen zur Heilung der VÉlker. (Offenbarung 22,2)

Lob des SchÇpfers

Du lÅssest Wasser in den TÅlern quellen,
daÇ sie zwischen den Bergen dahinflieÇen,

daÇ alle Tiere des Feldes trinken
und das Wild seinen Durst lÉsche.

DarÄber sitzen die VÉgel des Himmels
und singen unter den Zweigen.

Du feuchtest die Berge von oben her,
du machst das Land voll FrÄchte, die du schaffest.

Du lÅssest Gras wachsen fÄr das Vieh
und Saat zu Nutz den Menschen,

daÇ du Brot aus der Erde hervorbringst,
daÇ der Wein erfreue des Menschen Herz

und sein Antlitz schÉn werde vom Ñl
und das Brot des Menschen Herz stÅrke.

Die BÅume des Herrn stehen voll Saft,
die Zedern des Libanon, die er gepflanzt hat.

Dort nisten die VÉgel,
und die Reiher wohnen in den Wipfeln.

Die hohen Berge geben dem Steinbock Zuflucht
und die FelsklÄfte dem Klippdachs. ...

Herr, wie sind deine Werke so groÇ und viel!
Du hast sie alle weise geordnet,



und die Erde ist voll deiner GÄter.
Da ist das Meer, das so groÇ und weit ist,
da wimmelt's ohne Zahl, groÇe und kleine Tiere.

Dort ziehen Schiffe dahin;
da sind groÇe Fische, die du gemacht hast,
damit zu spielen.

Es warten auf alle auf dich,
daÇ du ihnen Speise gebest zur rechten Zeit.

Wenn du ihnen gibst, so sammeln sie;
wenn du deine Hand auftust,
so werden sie mit Gutem gesÅttigt.

Verbirgst du dein Angesicht, so erschrecken sie;
nimmst du weg ihren Odem, so vergehen sie
und werden wieder Staub.

Du sendest aus deinen Odem, so werden sie geschaffen,
und du machst neu die Gestalt der Erde.

Die Herrlichkeit des Herrn bleibe ewiglich,
der Herr freue sich seiner Werke!

Er schaut die Erde an, so bebt sie;
er rÄhrt die Berge an, so rauchen sie.

Ich will dem Herrn singen mein Leben lang
und meinen Gott loben, solange ich bin.

(Psalm 104,16-17.24-33)

Mein Lebensbaum

Die Wurzel

Jesus spricht: Ich bin das Brot des Lebens. Wer zur mir kommt, den wird nicht 
hungern; und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dÄrsten. (Johannes 6,35)

Der Stamm

Ich schÅme mich des Evangeliums von Christus nicht; denn es ist eine Kraft Gottes, 
die da selig macht alle, die daran glauben. (RÉmer 1,16)

Die Zweige

Ein neu Gebot gebe ich euch, daÇ ihr euch untereinander liebet, wie ich euch geliebt 
habe, damit auch ihr einander lieb habet. (Johannes 13,34)

Die BlÄte

Jesus spricht: Wer an mich glaubt, wie die Schrift sagt, von des Leibe werden StrÉme 
lebendigen Wassers flieÇen. (Johannes 7,38)

Die Frucht



Erfreue mich wieder mit deiner Hilfe, und mit einem willigen Geist rÄste mich aus. 
(Psalm 51,14)

Die Krone

Wir sehen jetzt durch einen Spiegel in einem dunkeln Wort; dann aber von Angesicht 
zu Angesicht. (1. Korinther 13,12)

Wohl dem, der nicht wandelt im Rat der Gottlosen
noch tritt auf den Weg der SÄnder
noch sitzt, wo die SpÉtter sitzen,
sondern hat Lust am Gesetz des Herrn
und sinnt Äber seinem Gesetz Tag und Nacht!
Der ist wie ein Baum, gepflanzt an den WasserbÅchen,
der seine Frucht bringt zu seiner Zeit,
und seine BlÅtter verwelken nicht.
Und was er macht, das gerÅt wohl.

(Psalm 1,1-3)

Baumaufgaben

Sonntag: Gold - Sonne - Esche

Es spricht die durchlichtete hochragende Esche,
der Baum der goldenen Sonne:
Oh Mensch, sei aufrecht und vornehm,
vergeude dich nicht an UnwÄrdiges,
sei dir deines Menschenadels wohl bewuÇt.

Montag: Silber - Mond - Kirschbaum

Es spricht der silberne Mond zur Maienzeit
durch den blÄhenden Kirschbaum,
dessen BlÄten im Sommer zu FrÄchten reifen:
Oh Mensch, verwandle gleich der Pflanze das Untere in das Obere,
lÅutere die Triebe, werde reif und ernte LebensfrÄchte.

Dienstag: Eisen - Mars - Eiche

Es spricht der knorrige Eichbaum,
der Diener des einsamen Mars:
Oh Mensch, wurzele in Tiefen und rage in HÉhen,
sei kraftvoll und stark.
Sei Ritter, KÅmpfer und SchÄtzer.

Mittwoch: Quecksilber - Merkur - Ulme



Es spricht der quecksilberne Merkur
durch das lebendige Wachstum der Ulme
und deren geflÄgelten Samen:
Oh Mensch, bewege dich,
sei regsam, lebendig und schnell.

Donnerstag: Zinn - Jupiter - Ahorn

Es spricht der Ahorn mit seinen gespreiteten BlÅttern,
der Baum des Jupiter, dem das Zinn heilig ist:
Oh Mensch, Äberwinde die Hast und die Hetze in dir;
suche Stunden der Ruhe, in denen Weisheit
und GÄte geboren werden kÉnnen.

Freitag: Kupfer - Venus - Birke

Es spricht die kupferne Venus
durch die jungfrÅuliche, weiÇschimmernde Birke,
die schwach wurzelt und viel Licht trinkt:
Oh Mensch, bilde an deiner Seele;
in Zartheit bewundere liebend die SchÉnheit aller Welt.

Samstag: Blei - Saturn - Tannen, Buchen, Zypressen

Es spricht der bleierne Saturn
durch die BÅume des dunklen Waldes,
durch Tannen, Buchen und Zypressen:
Oh Mensch, fÄhle die Verantwortung
fÄr die Not deiner Zeit und der gesamten Menschheit.
Ergreife mit Innigkeit und Ernst die Aufgabe,
die dir das Leben stellt.
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